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SCHWARMSTEDT. Kaum ein
Thema wird – zumindest in
den ländlichen Regionen –
so emotional diskutiert wie
die Rückkehr des Wolfes. Je
mehr Weidetiere von Wöl-
fen gerissen werden, umso
stärker wird der Widerstand
in der bäuerlichen, aber
auch in der übrigen ländli-
chen Bevölkerung. Denn
auch das Joggen in der Na-
tur, der Spaziergang mit
Kindern im Grünen, Kinder-
gartenwochenenden im
Wald, das alles findet ent-
weder kaum noch statt –
oder aber mit einem „mul-
migen Gefühl“, wie bei ei-
ner Diskussionsveranstal-
tung der CDU in Schwarm-
stedt, zu der die Bundes-
tagsabgeordnete Kathrin
Rösel eingeladen hatte, im-
mer wieder zum Ausdruck
kam. „Mulmiges Gefühl“,
diese Bezeichnung trifft
ziemlich gut den emotiona-
len Zustand der Menschen
auf den Dörfern. Bislang
sind „nur“ Weidetiere von
Wölfen gerissen worden,
schlimm genug, aber Men-
schen blieben verschont.
Wohl fühlen sich viele Dorf-
bewohner aber nicht mehr,
seit sie wissen, dass „der“
Wolf „dort draußen ist“, wie
es in Schwarmstedt geschil-
dert wurde.
Hieß es anfangs, man

würde den Wolf nicht se-
hen, so wird er heute fast
täglich gesichtet. Hieß es
anfangs, der Wolf jage Wild,
reiße aber keine Weidetiere,
so machen jede Woche Wei-
detierrisse Schlagzeilen.
Hieß es anfangs, der Wolf
fürchte sich vorm Menschen
und würde vor ihm fliehen,
so gibt es unzählige Berich-
te, wonach der Wolf – wahr-
scheinlich noch aus Neugier
– den Menschen gefährlich
nahe kam.
All diese falschen Progno-

sen haben zu einer tiefen
Verunsicherung in der länd-
lichen Bevölkerung geführt.
Ernst-Ingolf Angermann,
CDU-Landtagsabgeordne-
ter und „Wolfsexperte“ sei-
ner Fraktion, hielt bei der

Diskussionsveranstaltung
einen Impulsvortrag. Jo-
chen Oestmann, der Land-
volk-Kreisvorsitzende, Be-
rufsschäfer Stefan Rose aus
Grethem, bei dem vor eini-
gen Wochen etwa 50 Schafe
– vermutlich durch Wölfe –
ums Leben kamen, CDU-
Ortsverbandsvorsitzender
Henrik Rump und die bei-
den Bundestags- bzw.
Landtagsgeordneten Kath-
rin Rösel und Gudrun Pie-
per vervollständigten das
Podium.
Angermann sprach von

einem Sieben-Punkte-Plan
der CDU-Landtagsfraktion,
in dessen Mittelpunkt be-
sonders die Beweislastum-
kehr nach Weidetierrissen
stehe: Sei der Wolf als „Tä-
ter“ nicht auszuschließen,
müsse in kürzester Zeit re-
guliert werden. Denn zur-
zeit dauere es Wochen und
Monate, bis DNA-Tester-
gebnis vorlägen. Auch die
Ergebnisse von Schäfer Ro-
se stehen noch aus.
Da es sich um eine Partei-

veranstaltung im Bundes-
tagswahljahr bzw. im Vor-
jahr der Landtagswahlen
handelte, durften politische
Positionierungen und Ab-
grenzungen vom politi-
schen Gegner – vor allem,
wenn er die Regierung stellt
– nicht fehlen. Und so sah
Angermann in dem Ver-

schieben, Vertrösten, Verzö-
gern und Verschleppen der
staatlichen Institutionen bei
der Anerkennung und Re-
gulierung von (Wolfs)Rissen
eine klare politische Strate-
gie. Der Umgang der
SPD/Grünen-Landesregie-
rung mit dem Wolf sei
nichts anderes als Ideologie,
so Angermann. Mitarbeiter
des Wolfsbüros bildeten
keine Brücke zu den Wei-
detierhaltern. Es liege in

der Verantwortung des Lan-
des, endlich vernünftige Re-
geln aufzustellen. Stattdes-
sen käme es zu persönli-
chen Angriffen und Repres-
sionen, statt zu pragmati-
schen Lösungen. Anger-
mann stellte zwar klar, dass
„wir mit dem Wolf leben
müssen“, allerdings werde
es langsam Zeit, den hohen
Schutzstatus zurückzuneh-
men. Der sichere Erhal-
tungszustand der Gattung
sei längst erreicht, und bei
einer 30-prozentigen Zu-
nahme pro Jahr „muss re-
agiert werden“. Die Forde-
rungen der CDU lauteten:
Weidetierhaltern effektiv
helfen, Beweislast umkeh-
ren, Problemwölfe verdrän-
gen oder „entnehmen“ und
eine klare Festlegung dar-
auf, wie viele Wölfe in
Deutschland leben sollten
(„Obergrenze“). „Wir wer-
den in der Fläche keinen
Frieden bekommen, wenn
sich die Zahlen so weiter
entwickeln.“
Viele Weidetierhalter

meldeten sich zu Wort,
schilderten ihre Erfahrun-
gen mit Behörden nach Ris-
sen und vor allem berichte-
ten sie von ihren seelischen
Belastungen. „Das
Schlimmste ist nicht der fi-
nanzielle Schaden, sondern
die Angst, morgens zur
Herde zu fahren“, so eine
Tierhalterin. Berufsschäfer
Stefan Rose gab unumwun-
den zu: „Wir haben Angst
vorm Wolf.“ Kreislandvolk-
vorsitzender Jochen Oest-
mann appellierte an die
Weidetierhalter, nicht zu re-
signieren, sondern „weiter
jeden Riss zu melden, wer
in Deutschland was errei-
chen will, muss melden.“
Die Einzäunung ganzer
Landschaften, auch der Dei-
che, wo Schafe zum Küsten-
schutz eingesetzt werden,
bezeichnete Oestmann als
unrealistisch und welt-
fremd, „wer soll denn Hun-
derte von Kilometern Wolfs-
schutzzäune errichten?“ Ein
Angriff ging klar in Rich-
tung Ministerium: „Wer sich

Fakten nicht stellt, ist nicht
glaubwürdig. Es sei nicht
fünf vor zwölf, „es ist schon
zwölf“.
Viele weitere Fragen wur-

den aus dem Publikum ge-
stellt, nicht alle konnten be-
antwortet werden. So gibt es
beispielsweise ein klares Di-
lemma, wenn Weidetierhal-
ter gezwungen seien, ihre
Tiere „wolfssicher“ einzu-
zäunen, dies aber in der Pra-
xis nicht möglich sei. Außer-
dem wurde gefragt, wie sich
die Landschaft verändere,
wenn nach und nach die
Weidetierhalter aufgeben
würden und es keine Tiere
mehr auf den Weiden gebe –
„wollen das die Städter, wol-
len sie durch tierleere Land-
schaften fahren, dafür aber
irgendwo Wölfe vermuten?“
Eine andere Frage blieb
ebenso unbeantwortet: „Wer
ist eigentlich verantwortlich,
wenn der Wolf auf einer
Weide jagt, die Herde durch
den Zaun flieht, und es auf
der Straße zu schweren Un-
fällen kommt?“

Wie geht es denn nun weitermit demWolf?
Gut besuchte Diskussionsveranstaltung in Schwarmstedt / CDU fordert die Beweislastumkehr bei Wolfsrissen
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Stefan Rose, Jochen Oestmann und Ernst-Ingolf Angermann (von links). Henrik Rump, Kathrin Rösel und Gudrun Pieper (von links). rh (3)

Rund 100 Gäste besuchten die Diskussionsveranstaltung zum Thema Wolf am Montagabend in Schwarmstedt.

Wer sich Fakten
nicht stellt, ist nicht
glaubwürdig.
Jochen Oestmann

„

MUNSTER. Die Staatsanwalt-
schaft hat Anklage wegen
Mordes gegen einen 26-Jäh-
rigen erhoben. Dem Mann
werde zudem schwerer Raub
mit Todesfolge vorgeworfen,
sagte eine Sprecherin am

Dienstag. Der Angeschuldig-
te soll die Frau im vergange-
nen September in ihrer Woh-
nung durch Faustschläge
und Stiche mit einem Kü-
chenmesser getötet haben.
Er soll laut Staatsanwalt-

schaft „aus Habgier, um eine
andere Straftat – nämlich ei-
nen Raub – zu ermöglichen
und zur Befriedigung des
Geschlechtstriebs“ gehan-
delt haben. Die Anklage
geht davon aus, dass der 26-

Jährige in die Wohnung der
Frau eingebrochen war und
dort vom späteren Opfer
überrascht wurde. Die 55-
Jährige wurde auch im Ge-
nitalbereich schwer verletzt.
„Der Angeschuldigte hat das

Geschehen im Rahmen einer
Begutachtung dem Sachver-
ständigen gegenüber im We-
sentlichen eingeräumt“, sag-
te die Sprecherin. Der Mann
konnte im Januar in Polen
gefasst werden.

Staatsanwaltschaft klagt 26-Jährigen wegen Mordes an
Nach dem Verbrechen an einer 55-jährigen Frau im September in Munster / Mutmaßlicher Täter soll Opfer mit Küchenmesser getötet haben

BOMLITZ. Aus dem Dorf-
gemeinschaftshaus in
Bomlitz entwendeten Un-
bekannte eine Spenden-
box, die mit Kabelbin-
dern befestigt war. In der
Box befanden sich etwa
zwölfEuro.

Spendenbox
gestohlen


